
Bischöflich-Synodal



Was ist dieBezeichnungdeinesAmts?

Ich bin die Bischöfin der Altkatholi-

schenKircheÖsterreichs.

WiehastdudasAmterhalten?

Bei der außerordentlichen Synode am22.

April 2023wurde ich gewählt, und am24.

Juni 2023 zur Bischöfin geweiht. Ich habe

somit eine „doppelte“ Berufung: durchdie

Kirche, vertreten durch die Synode, und

durchdieLiturgie.

FürwielangehastdudasAmtinne?

BiszumeinerPensionierungimJahr2030

werdeich,soGottwill,Bischöfinsein.

Wenvertrittstdu?

Auf dereinenSeitevertreteichunsereKir-

che nach außen, das heißt in der Öffent-

lichkeit, inderUtrechterUnionund inder

Ökumene. Auf der anderen Seite bin ich

imInnenbereichderKirchedieVertreterin

derGeistlichen, sowieder Internationalen

Bischofskonferenz.

WassinddeineAufgaben?

Meine Hauptaufgabe als Bischöfin ist es,

dass der Glaube in seiner richtigen Form

erhalten bleibt –was genau das bedeutet,

istwohlErmessenssache.Aberesbedeutet

für mich konkret, dass ich mich darum

kümmere, dass die altkatholischenWerte

wie Offenheit, Liberalität, Gewissensfrei-

heit, Synodalität und auch Katholizität

aufrechtbleiben.Ganzkonkretistdasauch

durch den Lehrgang altkatholische Theo-

logiegeworden,dermitdemerstenDurch-

gangimHerbstgestartethat.

Dann gibt es nochvieleAufgaben, diemir

vonAmtswegenzufallen,wiedieTeilnah-

me an der synodalen Leitung der Kirche,

die Sorge umdie Besetzung der Pfarrstel-

len, die Einhaltung des Budgets, etc. Die

Übernahme von Verantwortung für die

Menschen in unserer Kirche bedeutet für

mich, alle im Blick zu behalten, nicht nur

die,die imMomentProblemehaben(oder

machen).DasistderGrund,warumichdie

„Meetyour bishop“-Tageveranstalte – ich

maggerneMenschentreffen,ihnenzuhö-

renundvonihnenlernen.

Warumbistduwichtig?

Ich sehemeine Position in dermomenta-

nen Situation deshalb alswichtig an,weil

ich Hoffnung habe: für unsere Kirche, für

unsere Zeit, für unsere Gesellschaft, für

unsere Welt. Deshalb sind mir auch die

Projekte, die ich bereits initiiert habe oder

die noch in der Planungsphase sind, so

wichtig:SiesollenunsinsBewusstseinho-

len, was genau „Sprich als Prophet*in“

heute bedeuten kann. Diese Hoffnung

kann ich als Bischöfinverkünden und le-

ben.

Worin siehst du die Wichtigkeit deines

Gegenübers?

Ichmöchteesliebersosagen:Wenneskei-

ne Synode, und damit auch keinen Syn-

odalratgäbe,hätteichgarnichtalsBischö-

fin kandidiert, denn so eine Verantwor-

tung alleine zu tragen hätte ich mir nicht

zugemutet. Ich bin unglaublich froh, dass

wir gemeinsam entscheiden, dass ich für

Vieles nicht nur nicht alleine, sondern

gleich überhaupt nicht zuständig bin,

denn da gibt esMenschen, die sich damit

vielbesserauskennenalsich.

WohabtihrGemeinsamkeiten?

Gemeinsam mit dem Synodalrat bin ich

also für das Wohl der Kirche zuständig,

aber mit unterschiedlichen Perspektiven.

FürdiekurzenWegegibtesnebenderSyn-

ode,diejanuralledreiJahretagt,denSyn-

odalrat, der sich etwa alle zwei Monate

trifft. Für die ganz kurzen Wege gibt es

dannnochdiePräsidiale,dieausdemVor-

sitzenden des Synodalrates, seiner Stell-

vertreterin undmir besteht.Wenn ich ei-

nen Generalvikar habenwerde,wird der

ebenfallsMitglieddieserPräsidialesein.

WoUnterschiede?

Einwesentlicher Unterschied besteht na-

türlich im Blickwinkel: Ich schaue von

theologischer und pastoraler Perspektive,

der Synodalratvon der Sicht der Verwal-

tung und Organisation aus. Das bedeutet,

wir haben gelegentlich unterschiedliche

Lösungsansätze,weilwir unterschiedliche

Dingebesonderswichtigfinden.

Wassinddeinegrößten

Herausforderungen?

MeinegrößteHerausforderungistes,inall

denVerwaltungs-undPersonalangelegen-

heitennichtdenBlickauf meinepastorale

Aufgabe zu verlieren. Ich binwegen der

Menschen Bischöfin geworden, und die

sindmirwichtigeralsallesandere.Aberes

gibt so unglaublichviel zu tun (Telefonate,

Mails, Ökumene, Organisation, etc.), dass

ichnur seltendazukomme,dieseGesprä-

che und Treffen auchwirklich halten zu

können. Über all dem darf ich auch nicht



vergesse,dassichmeinepersönlichenRes-

sourcen auch soweit schonen muss, dass

ichdasallesnochsiebenJahreaufrechter-

haltenkann...

Wasistdas,womitsichdeinGegenüber

amschwerstentut,undwashatdasmit

deinemAmtzutun?

Ich glaube, dass sich der Synodalrat

schwer damit tut, alle organisatorischen

Erfordernisse zu erfüllen,weil das einfach

viel, viel Arbeit ist, die gemacht werden

will. Und ichmache ihnendasnicht leich-

ter, weil ich so viele Projekte und Ideen

habe,diewiederneuArbeitmachen.

WasistdeinMotto?

„SprichalsProphet*in!“-weil ichfestdar-

an glaube, dass Prophetie,verstanden als

Einsatz für das gute Leben, heute genauso

wichtig, notwendig, aber auchmöglich ist

wieindenZeitendesAltenIsraelsdesErs-

tenTestaments.

Wasfindestdugutander

bischöflich-synodalenStruktur?

Ich mag ja die „Schwarmintelligenz“: im-

mergibtesineinerGruppevonMenschen

jemanden, die/der etwas gut kann, sich

auskennt oderwenigstens eine Idee hat,

wie esgehenkönnte.UndunsereStruktur

ermöglicht es, dassdieseKompetenzauch

gesehenundausgelebtwird.

Wassiehstdualsproblematischbzw.

kompliziertandieserAufteilung?

Esistkompliziert,sichimmerandieRegeln

der Synodalität halten zu müssen, sich

ständig rückzuversichern, dass ich „alles

richtig“mache und ich nichts einfach „aus

demBauchheraus“machenkann.Aber es

bewahrt mich auchvorvielen Fehlern, die

ich – gerade als Anfängerin im Bischöfin-

amt– sichermachenwürde. Also, mit an-

derenWorten: kompliziert ist es, aberpro-

blematischwärees,wennesnichtsowäre.

GibtesetwaszuVerbessernandieser

VerteilungderAufgabenoderanWerk-

zeugenderUmsetzung?

Ganz bestimmt gibt es etwas zuverbes-

sern,dasgibtes immer.Aberdazubinich

noch zu neu im Amt, als dass ich hierzu

schon kompetent Auskunft geben könn-

te. Dennoch notiere ich alles, was mir

mühsamoder sogar falsch erscheint und

diskutiere es mit den entsprechenden

Gremien. Dabei begleitet mich immer in

der Hoffnung, dass dadurch unsere Kir-

che noch besser werden kann als sie es

jetztschonist.

WelcheVorteilehatdeinerMeinung

nachdiebischöflich-synodaleStruktur

imGegensatzzubeispielsweiseder

Strukturinderrömisch-katholischen

Kirche?Oderhatsiegarkeine?

Im Vergleich zur römisch-kahtolischen

Schwesterkirchesindwirvielflexiblerund

offener,dennwirkönnengutauf dieIdeen

und Anregungen, die aus der Basis kom-

men,reagieren.

WoundwiekönnensichBischöfinund

SynodalratamBestengegenseitignoch

mehrunterstützenumnoch

besserunsererKirchezudienen?

Ichfinde,wirarbeitensehrgutzusammen,

ich binwirklich total froh, dass die Kom-

munikationunddiegemeinsameArbeitso

gut undweitgehend reibungslos verläuft.

Ichfinde eshilfreich,wennmichder Syn-

odalrat immerwieder inmeinerBegeiste-

rung etwas bremst. Auf dieseWeisewer-

denwederunsereKirchenmitgliedernoch

ich selbst überfordert. Undwir haben ja

noch ein paar Jahre gemeinsam, damüs-

senwirunsereEnergiengut einteilen.

Was ist dieBezeichnungdeinesAmts?

VorsitzenderdesSynodalrats

WiehastdudasAmterhalten?

Ichwurde bei der Ordentlichen Synode

2021 gewählt.

Fürwie langehastdudasAmt inne?

DieAmtsperiodedauert sechs Jahre.

Wenvertrittst du?

Gemeinsam mit Bischöfin unsere Kir-

chenach innenundaußen.

WassinddeineAufgaben?

Gemeinsam mit den anderen Mitglie-

derndesSynodalratesundderBischöfin

die LeitungderKirche zwischendenor-

dentlichenSynoden

Warumbistduwichtig?

Dawir eine synodale Kirche sind, in der

auch Laien Anteil an der Leitung der

Kirchehaben.

Worin siehstdudieWichtigkeit

deinesGegenübers?

Die Bischöfin ist das Zeichen einer bi-

schöflichenKirche!

Wohabt ihrGemeinsamkeiten?

Ich denke dieselbe Sichtweise von

Kirche. Wir wollen zusammen unsere

Kirchevoranbringen.

WoUnterschiede?

Sie ist geweiht.

Wassinddeinegrößten

Herausforderungen?

Die Meinungen aller, d.h. Synodalrat,

Gemeinden, einzelner Mitglieder , der

verschiedensten Gremien etc. zusam-

men zu bringen, damitwir in eine Rich-

tunggehen.

Was ist das,womit sichdein

Gegenüberamschwersten tut, und

washatdasmitdeinemAmtzu tun?

Harte persönliche Entscheidungen zu

treffen.

Was ist deinMotto?

Nurgemeinsamsindwir stark.

Wasfindestdugut ander

bischöflich-synodalenStruktur?

Dasein jede*r, egal obLai*inoderGeist-

liche*r, etwas zu unserem Zusammen-

lebenbeitragenkann.

Wassiehstdualsproblematischbzw.

kompliziert andieserAufteilung?

Siehe oben!

Gibt es etwaszuVerbessernandieser

VerteilungderAufgabenoderan

WerkzeugenderUmsetzung?

Esgibt immeretwaszuverbessern.Aber

wenn, dannnur imAustausch

WelcheVorteilehatdeinerMeinung

nachdiebischöflich-synodale

Struktur imGegensatz zu

beispielsweisederStruktur inder

römisch-katholischenKirche?

Oderhat sie garkeine?

Durch die Mitsprache aller, und das

Hinhören, können wir leichter auf die

Menscheneingehen.

Woundwiekönnen sichBischöfin

undSynodalrat amBestengegenseitig

nochmehrunterstützenumnoch

besserunsererKirchezudienen?

Wir - Bischöfin und Synodalrat - arbei-

ten optimal zusammen und unterstüt-

zen uns sehr gut. Die Kommunikation

ist offen und gegenseitig. Aberwie heißt

es so schön: „Luftnachoben ist immer!“

Herbert Psenner
Vorsitzender des Synodalrats

derAltkatholischen Kirche
Österreichs

→



4 - Kirche in Bewegung 4/2023

Verfasste und gelebte
Synodalität in der Iglesia
Filipina Independiente

Dr. Heinz Lederleitner
Bischof emeritus der
Altkatholischen Kirche Österreichs

© Foto: Manfred Buchhart

Iglesia Filipina Independiente
Gegründet 1902 unter der Führung von
Gregorio Aglipay y Labayán, einem rö-
misch-katholischen Priester und Frei-
heitskämpfer, als katholische National-
kirche mit Sitz in Manila. Die Kirchen-
gründung fiel in eine Zeit, zu der die
überwiegend katholischen Philippinen
die Unabhängigkeit von Spanien an-
strebten. Deshalb – und auch wegen
kirchlicher Missstände – wollte man sich
von der spanisch dominierten römisch-
katholischen Amtskirche distanzieren.
Gregorio Aglipay war 1899 exkommuni-
ziert worden.
Am 3. August 1902 proklamierte die IFI,
dass sie die Autorität des Papstes eben-
so ablehnte wie den Zölibat, sondern sie
orientiere sich in ihrer Theologie und Li-
turgie vielmehr an genuin philippini-
schen Traditionen. Zeitweilig kam es zu
Strömungen in der IFI, die selbst die
Dreieinigkeitslehre ablehnten, doch
1947 bekannte sich die gesamte Kirche
mit der Verabschiedung ihrer Kirchen-
verfassung offiziell zum Trinitätsglau-
ben. 1959wurde die IFI in denÖkumeni-
schen Rat der Kirchen aufgenommen.
Heute hat sie etwa 3 Millionen Mitglieder
auf den Philippinen, in den Vereinigten
Staaten von Amerika und Kanada. Es
bestehen sehr enge Beziehungen zur
Anglikanischen Kirche, insbesondere
zur Episkopalkirche der Philippinen, mit
der es seit 1961 volle Sakramentsge-
meinschaft gibt, sowie zu den Altkatholi-
schen Kirchen, mit der die IFI seit 1965
in voller Kirchengemeinschaft steht.

Die Iglesia Filipina Independiente ver-

steht sich als unabhängige katholische

Kirche und ist mit den Altkatholischen

Kirchen der Utrechter Union in voller

Kirchengemeinschaft.

Mit ungefähr drei bis vier Millionen

Mitgliedern – gezählt werden in den

Kirchengemeinden die Familien - , mit

44 Bistümern und deren Bischöf*innen

ist sie eine Volkskirche, die selbstbe-

wusst für soziale Gerechtigkeit und die

Einhaltung der Menschenrechte ein-

tritt, in der Ökumene der Philippinen

vertreten ist, und darüber hinaus Ge-

meinden außerhalb der Philippinen

gründet,wo sich zahlenmäßigviele Phi-

lippinen aufhalten, es gibt jeweils ein

Bistum in Kanada und in den Vereinig-

tenStaatenvonAmerika.

Dem entsprechend gibt es eine sorgsa-

me und detaillierte Verfassung, die in

der englischsprachigen Constitution

festgelegt ist. In ihr kommen, wie nun

ersichtlich seinwird, synodale Prinzipi-

enzurAnwendung.

Die Kirchenleitung geht von der Gene-

ralversammlung (General Assembly)

aus, die alle drei Jahre jeweils ab dem

8.Mai inManila, dem Sitz der Kirchen-

leitung, zusammentritt.

Deren Mitglieder sind: Alle geweihten

Bischöf*innen, je zwei aktive Prieste-

r*innen und je drei Delegierte, welche

die Männer, Frauen und die Jugend je-

desBistumsvertreten,diesewerdenvor-

her indenBistümerngewählt.

Die Generalversammlung (General As-

semby)wählt jeweils für sechs Jahreden

Obersten Bischof (Supreme Bishop), sie

erstellt für die jeweils kommenden drei

Jahre einen generellen Entwicklungs-

plan, ergänzt bzw. ändert auf Antrag

hin die Verfassung und übt die oberste

disziplinäreVollmacht aus.

Bei jederGeneralversammlungwird ein

Regierender Rat (Executive Commissi-

on) gewählt. Diesem gehören an: Von

Amts wegen: Der Oberste Bischof, der

Präsident des Nationalen Laienrates

undderGeneralsekretär, sowie der Prä-

sident der beiden konstitutionell festge-

legten Kommissionen. Dazu kommen:

Fünf Bischöf*innen, die vom Obersten

Rat der Bischöfe (Supreme Council of

Bishops) gewähltwerden, fünf Prieste-

r*innen, die von den Delegierten der

Priester*innen der Generalversamm-

lung gewähltwerden und die Präsiden-

ten der nationalen Organisationen der

Männer, derFrauenundder Jugend.Die

Executive Commissionversammelt sich

vierMal imJahrundkoordiniertdie lau-

fende Arbeit gemäß den Vorgaben der

GeneralAssembly.

Die beiden konstitutionell verfassten

Kommissionen sind: Die Kommission

für die Finanzen (Commission on Busi-

ness and Finance) und die Kommission

für Programme und Projekte (Commis-

siononProgramsandProjects).

WeiterevierOrganederKirchesind:Der

Nationale Bischöf*innenrat (Supreme

Councilof Bishops),derObersteBischof

(Supreme Bishop), der nationale Pries-

ter*innenrat (Councilof Priests)undder

nationale Laienrat (National Lay Coun-

cil)mit je eigens festgelegtenAufgaben.

Zusätzlich sind in der Verfassung die

Aufgaben des Generalsekretärs, des

obersten Finanzverwalters, des ober-

sten Finanzprüfers und des Sekretärs

desOberstenBischofs beschrieben.

Mit dieser Verfassung verwirklicht die

Iglesia Filipina jene synodalen Prinzipi-

en,die, imGegensatzzueinerhierarchi-

schen Leitung, die Partizipation der

GläubigenanderLeitungalsWesensele-

ment erkennen lassen.

Bei meinen beiden Aufenthalten auf

den Philippinen konnte ich das starke

Selbstbewusstsein derGläubigen erfah-

ren und erleben,wie sieversuchen, dem

Evangelium Christi in der Gesellschaft

Gehörzuverschaffen,bishinzumhero-

ischen Einsatz für Menschen in Armut

undElend, für indigeneVölkerund jene,

die sonst keineStimmehaben.•

Siehemehr unter: https://sites.google.com/a/ifi.ph/www/constitution-and-canons
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Die
bischöflich-synodale
Zusammenarbeit

Vikar Dr. Albert Haunschmidt
Synodalanwalt der

Altkatholischen Kirche Österreichs

© Foto: privatWie schon die Präambel unserer Kir-

chenverfassung (in der FolgeKVabge-

kürzt) festhält, ist die bischöflich-syn-

odale Zusammenarbeit ein ganz zen-

tralesPrinzip inunsererKirche.

Einerseits gibt es in jeder Ortskirche

eine Bischöfin*einen Bischof, die*der

beauftragt ist, die Kirche zu leiten. Seit

alters her wird der Bischof verstanden

als Nachfolger der Apostel –man denke

etwa an die Bischofsliste des Irenäus

von Lyon (ca. 130- ca. 200) (haer. III 3,3).

Aber der Bischof leitet die Ortskirche

nicht allein (monokratisch), sondern

soll sich–sodieAuffassung inderAlten

Kirche -vor allemmit den Priestern be-

ratenundmitihnenzusammenarbeiten.

Dafür legen etwa die Briefe des Bischofs

Cyprian von Karthago (ca. 200-258)

Zeugnis ab.

In der Altkatholischen Kirche ist das

enge Zusammenwirken der Bischöfin-

*desBischofsmitLai*innenundGeistli-

chenauch institutionellverankert:

Bei der Leitung der Gesamtkirche steht

der Bischöfin*dem Bischof der von der

SynodegewählteSynodalratzurSeite (§

10 KV). Bei vielen, wichtigen Entschei-

dungen für unsere Kirche müssen Bi-

schöfin/Bischof und Synodalrat über-

einstimmen, andernfalls kann keine

Entscheidunggetroffenwerden:Auf der

Skizze unserer Kirchenverfassungwer-

den unter dem Punkt „im Einverneh-

men“ die wichtigsten Bereiche ange-

führt, die nur im Einvernehmen zwi-

schenBischof/BischöfinundSynodalrat

geregelt werden können. Der Begriff

Kirchenleitung meint den Bischof*die

Bischöfin im Zusammenwirken mit

demSynodalrat.

DieBudgethoheit allerdings liegt alleine

beim Synodalrat. Allein der Synodalrat

beschließt das Jahresbudget, ohne dass

der Bischof*die Bischöfin zustimmen

müsste. Sofern der Bischof*die Bischö-

fin für seine*ihre Vorhaben eine Finan-

zierungbenötigt,muss er*sie die Finan-

zierung beim Synodalrat beantragen.

Er*Sie muss im Sinne einer ordnungs-

gemäßen Budgetplanung etwa auch die

ReisekostenvomSynodalrat „absegnen“

lassen.

Gegenüber Entscheidungen der Synode

hat die Bischöfin*der Bischof ein Veto-

recht (§21Abs5KV–neuseitderKVvon

1980), wenn sie*er zur Überzeugung

kommt, dass ein Beschluss den Be-

kenntnisgrundlagenwiderspricht. Aber

dieses „Machtwort“beendetdiesynoda-

le Zusammenarbeit nicht, vielmehr

wird ein neuerlicher, vertiefter synoda-

ler Prozess eingeleitet: Es sind zur strit-

tigen Frage theologischeGutachten ein-

zuholen, seitens der InternationalenBi-

schofskonferenz, seitens der Geistli-

chenkonferenz und allenfalls seitens ei-

neraltkatholisch-theologischenwissen-

schaftlichen Institution. Diese Gutach-

tenwerden auch der folgenden Synode

vorgelegt, die dann endgültig entschei-

det (§ 21Abs 5KV).

Was für die Ebene der Kirchenleitung

gilt, spiegelt sich in ähnlicher Weise

auch auf der Ebene der Gemeinde wi-

der:

Auch Pfarrer*in und Gemeinde sind in

vielerlei Hinsicht auf Zusammenarbeit

verwiesen: Zwar ist der Pfarrer*die

Pfarrerin für die Seelsorge zuständig,

bei der Aufnahme Getaufter in unsere

Kirche muss jedoch der Gemeindevor-

standzustimmen (§36KV).

Auchauf GemeindeebenewirddasBud-

get vom Gemeindevorstand allein be-

schlossen. Wünscht der Pfarrer*die

Pfarrerin etwa einen Finanztopf für so-

ziale Anliegen oder die Kinder- und Ju-

gendarbeit, muss der Gemeindevor-

stand zustimmen und kann dem Pfarr-

er*der Pfarrerin auch Vorgaben ma-

chen.

Auch die Bischöfin*der Bischof ist auf

dieZusammenarbeitmit den jeweiligen

Gemeinden verwiesen: Wenn sie*er ei-

nen Geistlichen als Vertreter*in in eine

Gemeinde ohne Pfarrer*in entsendet,

ist das Einvernehmen mit dem jeweili-

gen Gemeindevorstand zu suchen (§ 31

KV).

Das Wort „suchen“ bedeutet freilich,

dass einKonsensnicht zwingendherge-

stellt werden muss, sondern, dass sich

beide Seiten ernsthaft darum bemühen

müssen. Bei der Auflösung einer Ge-

meinde ist eine Anhörung der Gemein-

deversammlungvorgesehen (§ 34 Abs 1

KV).DerGemeindevorstandkanngegen

eineGemeindeauflassungandieSynode

berufen (§34Abs2KV).•

Wir leben "Demokratie" -
genauer gesagt

"bischöflich-synodal"
Bischöflich, weil wir katholisch sind
und der Bischof*die Bischöfin (in den
Gemeinden der*die Pfarrer*in) in allen
geistlichen Belangen zuständig ist.
Synodal, weil in allen organisatori-
schen und finanziellen Fragen sowie
in Personalangelegenheiten demokra-
tisch von allen Gemeindemitgliedern

abgestimmt wird.
Von Beginn an hatte dieAltkatholische
Kirche eine "Verfassung von unten":
Lai*innen und Priester sollten gemein-
sam denWeg der Kirche bestimmen.
Dies ist ein wesentlicher Punkt altka-
tholischen Glaubens:Alle Christinnen
und Christen sind als Getaufte gleich
anWürde. In allen entscheidungsfähi-
gen Gremien unserer Kirche sind min-
destens zwei Drittel Laien und maxi-
mal ein Drittel Geistliche (Priester*in,

Diakon*in, Bischof*Bischöfin).

Altkatholisches Lexikon



Synodalrat

im Einvernehmen

• Erlassen ORDNUNGEN
• ZULASSUNGEN zur

WEIHE
• VERLEIHUNG/

ENTZIEHUNG von
KIRCHENÄMTERN

• ENTZUG der
MITGLIEDSRECHTE

• GRÜNDUNG/
AUFLASSUNG von
Kirchengemeinden

• AUFSICHT über die
GEISTLICHKEIT

• WAHRUNG der
Bekenntnisgrundlagen
der Liturgie

• Diakonische Projekte
• FEIER der

SAKRAMENTE:
WEIHE, FIRMUNG

• ÖKUMENE
• Bischöfliches Seminar

Bischof*Bischöfin

• BUDGET des Bistums
• BERUFUNGSINSTANZ in

Kirchenbeitrags-
angelegenheiten

• EINBERUFUNG/
VORBEREITUNG von Synoden

• AUFSICHT über
KRICHENGEMEINDEN und
VEREINE

= 1/3 Geistliche
und 2/3 Lai*innenSYNODESYNODE • entscheidet über

Anträge, Berufungen
(ausgenommen Kirchenbei-
tragsangelegenheiten und
Amtsenthebungen)

• erlässt die
Kirchenverfassungwählt wählt

Dienstrechtliche
Kommission

(Überprüfung der Amtsenthebungen)

(beantragt die Kirchengemeindegründung)

GemeindevorstandPfarrer*in Synodeabgeordnete
(Lai*innen)

w
äh
lt

im Einvernehmen
• BEITRITTE • BUDGET der

Kirchengemeinde

• FEIER der
SAKRAMENTE

• SEELSORGE
• LITURGIE

w
äh
lt

GEMEINDE.GEMEINDE-
VERSAMMLUNG.VERSAMMLUNG

w
äh
lt
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Altkatholik*innen zum Thema
Vorteile einer demokratisch organi-

siertenKirchesindTransparenz,die

Möglichkeit der Partizipation, und

dieVermeidungvonAutoritätsmiss-

brauch.

Die Kirche ist offen für Diskussion

und Veränderung, was sie flexibler

und anpassungsfähiger macht. So

dachte ichmirdas.Undsoistesauch.

SohabeicheserlebtbeidenSynoden.

Themenwerden offen behandelt, es

wird nichts unter den Teppich ge-

kehrt.DaherkannesinDiskussionen

auchmalheißhergehen. Sogut sich

diese Vorteile auch auswirken und

„gut“ sind, führen sie aber auch das

mit, was wir von Demokratien ge-

wohnt sind: Entscheidungen und

Prozessedauernlängeraufgrundnö-

tiger Konsensbildung. Gewisse La-

gerbildungensindmöglich,wennun-

terschiedliche Meinungen aufeinan-

dertreffen, waswiederum spaltende

Wirkunghabenkönnte.

Hier die Balance zu halten ist ein

Auftrag, der mit einher geht. Das

wurdemeiner Erfahrungnach allein

durch die Moderation und die Tole-

ranz anderer Meinungen gegenüber

indenSynodengewährleistet.Undes

ist auch allen bewusst: die Mehrheit

entscheidet.

Fa
bi
an
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„KannstdueinenArtikelschreiben

zum Thema: ‘Deine Erfahrungen

zur Synodalität auf Gemeindeebe-

ne’“,sodieWorteeinesliebenKolle-

gen, der mich „zufällig“ an einem

Samstag in der Kirche traf. (Ganz

so zufälligwar es bestimmt nicht,

dawir an jedem 1. und 2. Samstag

im Monat jeweils vormittags und

nachmittags, Religionsunterricht

haben und ich aufgrund meiner

Hauptaufgabe „Jugendarbeit“, - so-

fern es mir auch nur irgendwie

möglichist–anwesendbin.

Okay,dachteich,schreibichhaltwas.

WennwirandasWort„synodal“den-

ken,denkenwirmeistganzgroß.Wir

denken an Gemeindeversammlun-

gen, Gemeindevorstände, Synodal-

rät*innenusw.Woaberfindenwirim

ganzkleinenRahmenSynodalität?

Hmmmm, was ist denn „synodal“

überhaupt? „Synodal“ heißt nichts

anderes als „gemeinsam“. Simpel

oder? Dann ist ja jeder Pfarrkaffee,

welchenwir nach den sonntäglichen

Gottesdiensten besuchen eine syn-

odale Erfahrung auf Gemeindeebe-

ne!? Im Grunde ja, denn ich habe

schon somanche Idee, aus denen im

LaufederZeitGroßesentstandenist,

ingenaudiesemRahmengefunden.

Dasbringtmichschonzumnächsten

Punkt:WennichüberSynodalitätet-

was schreiben soll,muss ich erstmal

nachfragen. Dennwie uns dasWort

„synodal“ - „gemeinsam“ - schon

sagt, geht das nicht allein. Naja und

da sich meine Erfahrungen mit Vie-

len decken, weil wir diese synodal,

also zusammen ausgetüftelt, erlebt

underfahrenhaben,hatmeinHandy

kurzzeitig geglüht und WhatsApp

seinenSinnvollendserfüllt.

IchhabebeieinigenunsererJugendli-

chen nachgefragt, was ihnen dazu

einfällt. SiehabenmichanVergange-

neserinnertundmirerlaubt,dieeine

und andere Erfahrung mit euch zu

teilen.EineAntwort „Was ist Synodali-

tät auf Gemeindeebene?“war: „Im Grun-

de ist die Sache mit der Synodalität ganz

einfach – wenn etwas gewünscht wird,

wird es einfach gemacht. Und wenn dieses

Tun, Menschen ermuntert, in die Kirche zu

kommen und mitzumachen, dann wird es

zu einem festen Bestandteil des Kirchenle-

bens.“ (Ichdenke,hieristdasGemein-

delebengemeint)

Anwelche„gewünschtenDinge“hier

gedacht wurde, wird klar, wenn ich

eine andere Antwort weitergebe:

„Kannstdudicherinnern?Wirsaßennach

dem Essen im Reliunterricht z´amm´ und

habengeblödelt;wiecoolesdochwär ,́inder

Kirche zu schlafen. Vielleicht war es, weil

wir nach dem Essen so müd´ waren… auf

jedenFallgibt´sdasjetzt.“DieErfahrung,

die wir hier hören, ist mittlerweile

ein fixer Bestandteil der Firmvorbe-

reitung. Aus Jux heraus wurde die

Idee des Übernachtens in der Kirche

geboren und umgesetzt in Form ei-

nesWochenendes, andemdieFirm-

linge des jeweiligen Jahres zusam-

menkommen und miteinander Zeit

verbringen.Wir haben immer neue

Aufgaben, die es an diesem unseren

„Firm-Wochenende“zu lösen,beste-

hen, erfüllen oder einfach als Grup-

penarbeit auszuprobieren gilt. Da-

mit allemitmachenkönnen, bleiben

wir das ganze Wochenende in der

Kirche.

Wir treffen uns amFreitag, bereiten

dieNachtlagervor(mituntersogarin

derKirche,wennuns in Jugend-und

Gemeinderaum der Platz ausgeht),

arbeiten am Samstag an der Firm-

vorbereitung, bleiben lang auf und

am Sonntag wird gemeinsam, zu-

meist sehr müde, Gottesdienst ge-

feiert und auch schon mal für alle

Gottesdienstbesucher gekocht. Eine

Idee, die bei einem Zusammensein

geboren und umgesetztwurde und

nungelebtwird.

Das ist Synodalität auf Gemeinde-

ebene. Und wer von euch bis jetzt

aufmerksam gelesen hat, der hat

schon eine weitere Erfahrung er-

kannt: Gemeinsames Mittagessen

imReligionsunterricht.

Ja, auch das ist eine kleine synodale

Idee. Die Ideewar, nicht hungrig im

Religionsunterricht zu sitzen. Das

Resümee ist, Eltern teilen sich zum

Kochen ein und bringen das Essen

mit oder kochen in der Küche des

Gemeinderaums für alle Anwesen-

den. Undwenn keine Eltern einge-

teilt sind, dann kochenwir mit den

Schülerinnen und Schülern eben

selbst. Schülerinnen und Schüler

des Vormittags- und Nachmittags-

unterrichts treffen zusammen,

lernen sich kennen oder sehen sich

wieder. Eltern nehmen ebenso an

diesem Mittagessen teil. Fakt ist,

unser Ziel wurde bei weitem

übertroffen, denn aus einer kleinen

gemeinsamen Idee wurde etwas

gemeinsamGroßes.

Ichmöchtemit einer für mich ganz

besonderen Rückmeldung enden:

„Synodalität auf Gemeindeebene ist:

Offenheit und aufeinander zugehen. Das

machen wir doch sowieso jeden Sonntag

beim Friedengruß.“

Herzlichen Dank an alle meine

kleinen und schon groß gewor-

denen Köpfe, die sich mit mir und

fürmichGedankengemachthaben.
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Synodalität bedeutet für mich, dass

meine Ideen nichtvonvornherein die

besten und einzig richtigen sind,

sondern, dass ich andere davon erst

überzeugenmuss.

Und wenn dies nicht gelingt, dann

muss ich einen anderslautenden

Beschluss - der nicht meinen Ideen

entspricht, aber eine Mehrheit

gefunden hat - trotzdem mittragen

undunterstützen.
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Synodalität bedeutet für mich ein gegenseitiges, wertschät-

zendes Wahrnehmen, ein aufeinander Hören, ein aufeinan-

der Zugehen, ein miteinander Gestalten - alles andere ergibt

sichvon selbst!

Leitende sind hier genauso eingebundenwie alle Mitglieder

einerGruppe!

Dennwer sich um Autorität bemühenmuss, hat sie ja ohne-

hin schonverloren!

Synodalität und die bischöflich-

synodale Aufgabenteilung in un-

serer Kirche bedeuten, für mich,

gemeinsam am Bestehen und an

derEntwicklungunsererKirchezu

arbeiten.

Siegibtmir einGefühldes „Gehört

werdens“, wofür ich sehr dankbar

bin.

Synodalität bedeutet für mich, schon aufgrund desWor-

tes, ein MIT-einander. MIT-einander glauben, vertrauen,

hoffen, lieben, diskutieren, streiten, versöhnen, Konsens

suchenundfinden,Entscheidungentreffen.MIT-einander

dasLeben in seinerBuntheit undVielfaltwahr-undernst-

nehmen, es teilen und den Weg gehen. Nicht von Oben

herab sondern MIT-einander und gemeinsamvon Unten

hinauf.Oder in einemHaikuausgedrückt:

Synodalität

Mit-undFüreinander Da-sein

Kirchegestalten

Pf
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Fürmich bedeutet Synodalität: In der Altkatholi-

schen Kirche wird Synodalität als bestmögliche

Umsetzungvon Demokratie gelebt: Veränderung

durchKonsens.

Bischöflich-synodaleAufgabenteilung:Ermöglicht

BerufungenundStärkeninbzw.fürunsere/rAltka-

tholische Kirche besser folgen, einsetzen und nut-

zen zu können. Aufgabenteilung ist auch aufteilen

von Verantwortung (Verantwortungsbereichen),

somit ergibt sich eine gemeinsameGesamtverant-

wortungdurchGeistlicheundLai*innen.
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Synodalität ist das Recht und die Pflicht aller

Getauften in unserer Kirche, deren Weg aktiv

mitzubestimmen.

Synodalität ist für mich der Grund, altkatho-

lischzu sein.

Synodalität ist der Motor unseres gemeinsa-

men Fortschritts, Dinge zu tun, die sich selbst

ein Papst nicht traut, z.B. Frauen ins geistliche

Amtzuberufen.

Synodalität bedeutet lebendige Entscheidungs-

kultur in einer lebensfrohenKirche.
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Foto: © AKÖ
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Offenheit
Gebet von Melanie Aigner

(Kirchengemeinde „Prunerstift“ Linz)

Darum bitten wir dich Vater!
Sende uns deinen Geist,

der unsere Herzen entriegelt
und unsere „Gottes-Wink-Brille/Kontaktlinsen“ geraderückt!

Schenke uns das Licht der Offenheit.
Sei bei uns bis zum letzten Atemzug
und nimm unsere Sünden mit uns an,

wenn wir wieder einmal den falschen Blickwinkel auf die Dinge
um uns herum haben!

Amen

Guter Gott!
Danke für jedes Zeichen von dir,

das du uns als solches erkennen lässt.
Hilf uns, unseren Blickwinkel zu erweitern

und unsere Herzen
für dein Wort zu öffnen.

Amen

Lieber Gott!
Ich danke dir für alle meine Freund*innen,

die mich im Alltag unterstützen.
Mach mich offener für

neue Begegnungen, Freundschaften und Beziehungen.
Amen

Hallo Gott!
Ich blicke zu dir hinauf
undmuss daran denken,

dass du mir so Vieles geschenkt, gezeigt
und mich bedingungslos geliebt hast.

Lass mich diese Dankbarkeit weiter in mir tragen und mich offen
dafür sein.
Amen

Lieber Gott!
Ich danke dir, dass du mich bis hierher begleitet hast.

Selbst wenn ich an meinen eigenen Entscheidungen zweifle
und Fehler mache,
siehst du mich

doch als Mensch und lässt
von deiner bedingungslosen Liebe zu mir nicht ab.

Öffne mich für dich
und meine Zukunft!

Amen

Guter Gott!
Draußen tobt der Sturm und in meiner Seele deine Liebe.

Und doch sehen wir oft nur diesen Wunschtraum Außenwelt,
der uns vor dir verschließt.
Schenke uns Offenheit

und lass dein Licht und mit ihr die Wahrheit in uns leuchten!
Amen

Lieber Gott!
Warum bin ich so undankbar, obgleich ich eigentlich das

Gegenteil möchte?
Was macht mich so anders, dass es mir besser geht als so vielen

Armen, Kranken, Ausgestoßenen?
Bitte lass mich die Wahrheit sehen!

Amen

Oh Gott!
Mir fehlen Worte!

Was soll ich schreiben, das du noch nicht von mir weißt?
Ich möchte schreiben, doch wenn ich denke hörst du meine

Vergangenheit.
Wenn ich offen bin dann schreibe ich nicht das nieder, was du

weißt, sondern was ich nicht verstehe.
Amen

Gott? Bist du da?
Ich würd gern mit dir plaudern, doch hör ich gerade nur Funkstille.

Wo hast du dich versteckt?
Oder ist es eher umgekehrt?

Sind meine Gedanken verriegelt vor deiner Nähe?

Lieber Vater!
Ich suche, doch ich finde nicht.
Ich finde, wenn ich nicht suche.

Manchmal spüre ich, wenn ich wache.
Dich.
In mir.
Amen

Vater!
Schmerz ist körperlich, Liebe, Fehler, doch was ist er wirklich?

Keine Antwort von dir.
Keine Frage von mir.

Kein Faden dazwischen.
Kein Glauben.
Amen

Foto: © AdinaVoicu
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Weihnachtslied
VomHimmel indie tiefstenKlüfte

Einmilder Sternherniederlacht;

VomTannenwalde steigenDüfte

UndhauchendurchdieWinterlüfte,

UndkerzenhellewirddieNacht.

Mir ist dasHerz so froherschrocken,

Das ist die liebeWeihnachtszeit!

Ichhöre fernherKirchenglocken

Mich lieblichheimatlichverlocken

InmärchenstillerHerrlichkeit.

Ein frommerZauberhältmichwieder,

Anbetend, staunendmuß ich stehn;

Es sinkt auf meineAugenlider

EingoldnerKindertraumhernieder,

Ich fühl’s, einWunder ist geschehn.

von Theodor Storm



Fotos:©Kirchengemeinde„Heilandskirche“
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Abschied von Pfr. i. R.
Dr. Ernst Kreuzeder
Mit dem Tod des

Seniors unserer

Geistlichkeit in sei-

nem92.Lebensjahr

endet eine ganze

Epoche unserer

Kirchengeschichte.

Zusammenmit seiner späteren Ehefrau

Dr.ElfriedevollendetederVerstorbenean

der Evangelischen Fakultät inWien sein

in Bern begonnenes Theologiestudium

und absolvierte an der UniversitätWien

das ebenfalls in Bern begonnene Jura-

Studium.Was seinerzeit noch niemand

ahnenkonnte,war, dass beide in derAlt-

katholischen Kirche Österreichs und in

der Ökumene der Kirchen in Österreich

zu einer Institutionwerden sollten. Sie

repräsentiertendieAltkatholischeKirche

inderÖffentlichkeit undwurdengerade-

zuzuwahrenGrößeninderÖkumene.

So führteDr.ErnstKreuzeder inden Jah-

ren 1968 bis 1972 in zwei Perioden den

Vorsitz imÖkumenischenRates der Kir-

cheninÖsterreichundbegrüßte indieser

Funktion denPapst Johannes Paul II. an-

lässlich seines ersten Österreichbesuchs

inSalzburg.

Pfr. Dr. Ernst Kreuzeder begründete ge-

meinsammit seiner Gattin Elfriede das

kirchlicheZentrum„Bischof Cyprian“ im

15.Wiener Gemeindebezirk,welches als

heutigeAltkatholischeKirchengemeinde

"Heilandskirche" mit seinen vorherigen

Gottesdienststätten und Vorgängerkir-

chengemeinden am 1. Oktober diesen

Jahresdas100jährigeJubiläumdesBeste-

hensbegehenkonnte.

Der Verstorbene diente unter anderem

seinerKirchelangeauchalsGeneralvikar

und stand dem Synodalrat im ersten

Jahrzehntdieses Jahrhundertsauchnoch

alsSynodalanwaltzurVerfügung.

Mit seiner Familie trauert die ganze Alt-

katholischeKircheÖsterreichs.

Sie tut esdankbarund imWissendarum,

dass "die Leiden dieser Zeit nicht zu vergleichen

sindmitderHerrlichkeit,dieunsimGlaubenim-

merschonentgegenwartet".

Pfr. i. R. Dr. Ernst Kreuzederwird immer

einen besonderen Platz in unseren Her-

zen, unserer Erinnerung und unserer

Kirche haben. Schließenwir ihn und sei-

neAngehörigen inunsereGebeteein.•

Pfr. i. R. Dr.
Ernst Kreuzeder
* 28.12.1931 / + 25.09.2023

1954 Diakonats- und
Priesterweihe durch Bischof
Dr. Stefan Török

1958 Seelsorgebeauftragung für
dieAltkatholische Kirchen-
gemeindeWienWest
Ernennung zum
Jugendbeauftragten

1964 Wahl zum Synodalrat
1968-72 Vorsitz im ÖRKÖ
1970 Ernennung zum

Generalvikar
1974 Kandidatur bei Bischofswahl
1975 Seelsorger der Kirchenge-

meindeWien NordWest
1986-90 Vorsitz im ÖRKÖ
1995 Mitbegründung der

Altkatholischen Diakonie
Zuletzt war Dr. Kreuzeder auch als
Synodalanwalt tätig.

©AKÖ

Altkatholisch in Österreich

Eindrücke von der
baf-Jahrestagung

Vom2.Bis5.November2023nahmenBischöfinMariaunddreiweiterenAltkatholi-

kinnen - Julia Oberwimmer, Christine Siebert und Eva Kersten - amTreffen des

BundaltkatholischerFrauen(baf)teil.

©AngiBaur

→
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Altkatholisch International
Zwei Diakoninnen
und vier Diakone
in Deutschland
geweiht
Am Samstag, 23. September, wurden

zwei Diakoninnen und vier Diakone

aus mehreren Gemeinden des Katho-

lischen Bistums der Alt-Katholiken in

Deutschland in der Kölner Antoniter-

kirche von Bischof Dr. Matthias Ring

durch Handauflegung und Gebet zum

diakonalenDienst geweiht. →

Heilsam–prophetisch–rebellisch

„Maria – eine Frau, wie du und ich?“-So lau-

tete das Thema vom „Bund altkatholi-

scher Frauen“ – kurz baf – in Ellwangen

(Deutschland). Drei Frauen aus Öster-

reich (Wien, Salzburg, Linz) machten

sich, gemeinsammit ihrerBischöfinMa-

ria (Graz), auf denWeg dorthin und ich

kanneuchnursagen:Eshatsichmehrals

ausgezahlt!

SovielHerzlichkeitvonBeginnan, soviel

Inspiration,TiefgangundLeichtigkeitzu-

gleich. Viele, verschiedene Zugänge zum

Thema–Kreatives,Tanz,Meditatives,Bi-

bliodrama, Vortrag, viel Austausch, La-

chen und Feiern. Eine so große Frauen-

gruppe (gut 70 Frauen,vomBaby bis zur

Frau über 80 Jahrenwar die Bandbreite),

das tateinfachgut!

FürmichwaresaucheinweiteresErleben

davon,wie offen undweit Glaube in der

Altkatholischen Kirche gelebt werden

kann. Dafür bin ich dankbar! Den Kon-

taktzurbafwerdenwirweiterhinpflegen

undvielleicht entsteht inÖsterreich ja so

nachundnachÄhnliches–werweiß ;-) •

HEILSAM–PROPHETISCH–

REBELLISCH.

„Maria – eine Frau, wie du und ich?"dieswar

das Thema der baf-Tagung 2023 in Ell-

wangen.

Das Treffen hat im positiven Sinne alles

übertroffen,was ichmir zuvorvorgestellt

hatte.

EswarenTagevollerEnergieundFreude,

aber auch Stille und Hoffnung. Die an

diesem Wochenende gemeinsam ge-

machten Erfahrungen, allem voran die

gelebte Solidarität der hier rund 70ver-

sammelten Frauen, war heilsam, ließ

mich meine (rebellischen) Kräfte entde-

cken undwirkt hoffentlich noch bis zum

nächsten Jahr in mirweiter. Ich komme

bestimmtwieder.•

Das baf-Treffen waren vier wunderbare

Tage mit genau der richtigen Mischung

ausSpiritualität,Wissenstransfer,Kreati-

vität und inspirierendenGesprächenmit

ganz,ganztollenFrauen.•

Christine Siebert
aus der Kirchengemeinde „Prunerstift“ Linz

v.l.n.r.: Bischof Dr. Matthias Ring, Michael Köhler, Timo Neudorfer, Christian Meier, Martina Gebhard,
Christiane Paar und Carsten van der Does.

Julia Oberwimmer, B.rer.nat.BA
Kirchengemeinde „Schlosskirche Mirabell“ Salzburg

v.l.n.r.: Christine Siebert, Bischöfin Mag.a Maria Kubin, MA;
Eva Kersten und Julia Oberwimmer, B.rer.nat.BA.

©AngiBaur

©MarianneMrazek

→

Eva Kersten
Kirchengemeinde „Heilandskirche“ Wien West

Save the Date: Große Weihefeier in Linz
Am6. Jänner2024um15Uhr empfangen imRahmeneines großenFestgottesdienst inderAltkatholischenKirchen-

gemeinde „Prunerstift“ inLinz die beidenLektorenderKirchengemeinde „St. Salvator“Wien InnenMarianneMra-

zekundDr.ThomasLeinwather dieDiakonatsweihe sowie ausderKirchengemeinde „Prunerstift“LinzDiakon

KlausSchwarzgruberdiePriesterweihe.

Anschließendwirdherzlich zurAgape imFestsaal desPrunerstifts eingeladen.
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ImSeptember hat die Synode der indi-

schenMar-Thoma-Kirchebeschlossen,

in Kirchengemeinschaft mit der Ut-

rechter Union derAltkatholischenKir-

chen zu treten. Dies ist das Ergebnis

von rund 15 Jahren dauernder ökume-

nischer Gespräche und stellt die Über-

windung einer 1.500 Jahre alten Kir-

chentrennungzwischenKirchenEuro-

pasundIndiensdar.

Der Erzbischof von Utrecht, BerndWal-

let, sagte dazu: „Globale Gemeinschaft ist Teil

des katholischen Kircheseins. Diese neue Ge-

meinschaft schließt sich der kirchlichen Gemein-

schaft an, die bereits mit der lutherischen Kirche

von Schweden, der Unabhängigen Kirche der

Philippinen und den anglikanischen Kirchen be-

steht.Ichfreuemichdarauf,unserenWegnunge-

meinsamfortzusetzen.“DieMar-ThomaKir-

che, die vollständig als Malankara Mar

Thoma Syriac Church bekannt ist, hat in

Indien über eine Million Mitglieder, die

hauptsächlich im südlichen Bundesstaat

Kerala in Indien leben.DurchAuswande-

rer und Missionare ist sie allerdings mit

vielen Ländern auf der ganzenWeltver-

bunden.

Mit dieser Kirchengemeinschaft treten

zwei Kirchen in Gemeinschaft, die eine

unterschiedliche Sichtweise auf die Be-

schlüsse desviertenÖkumenischenKon-

zilsvonChalcedonimJahr451haben.Der

Konsens zwischen den beiden Kirchen

war, dass esvorrangig umdie Essenz des

Glaubens geht, nicht um den Wortlaut.

BeidenKirchenistdieVerbindlichkeitder

drei erstenÖkumenischenKonzilien,wie

sie sichvor allem auch im Nicaeno-Kon-

stantinopolitanischenGlaubensbekennt-

nis ausdrückt, wesentlich. Daher erken-

nen sie an, dass sie durch ihre jeweilige

Tradition und Geschichte denselben

Glauben der Alten Kirche rezipieren, so

dass die Zahl dervon ihnen anerkannten

ÖkumenischenKonzilien ihreBeziehung

zueinandernichtbeeinträchtigt.

Dieser historische Schritt bedeutet, dass

die Ämter und Sakramente gegenseitig

anerkanntwerdenunddieMitglieder der

einen Kirche voll am kirchlichen Leben

der anderen teilnehmen können. Beide

Kirchen konnten zueinander finden,weil

sie ihreWurzeln im Glauben der frühen

Kirche haben, und die jeweils andere

Sichtweise alsvoll und ganz rechtgläubig

anerkannten.Siehabeneinereichesakra-

mentale Spiritualität, eine kirchliche Or-

ganisation mit bischöflicher Leitung und

Synoden, ein starkes Engagement für die

Ökumeneundsindengmitder jeweiligen

lokalen Kulturverbunden. Besiegeltwer-

den soll die Kirchengemeinschaft am 10.

Februar2024imindischenKeralaanläss-

lich einer Konferenz der Malankara Mar

ThomaSyriacChurch.

Eine europäische Feier dieses ökumeni-

schen Durchbruchs soll zu einem späte-

renZeitpunkt folgen.•www.oikoumene.org

Kirchengemeinschaft mit der
Mar Thoma Kirche

Zwei
Priesterinnen
für Tschechien
InderAltkatholischenKircheTschechi-

ens empfingen die ersten beiden Frau-

endiePreisterinnenweihe.

In der Bischofskirche auf dem Laurenzi-

berginPragweihteBischof PavelStránský

im Rahmen des Pilgerfestes die beiden

DiakoninnenNoemiKosourováausHav-

líčkův Brod/Deutschbrod) und Darina

Bártová aus Prag zu Priesterinnen. Ein

Beschluss der Synode der tschechischen

altkatholischen Kirche im vergangenen

Oktoberhattediesmöglichgemacht.

Einen ausführlichen Bericht über die

Weihe finden Sie unterwww.deutsch.ra-

dio.cz•www.alt-katholisch.de

Foto: © www.utrechter-union.org

v.l.n.r.: Priesterin Noemi Kosourová, Bischof Pavel Stránský, Priesterin Darina Bártová

CarstenvanderDoes aus derGemeinde

Offenbach, Martina Gebhard aus der

Gemeinde Kempten, Michael Köhler

aus der Gemeinde Rosenheim, Christi-

an Meier aus der Gemeinde Berlin,

Timo Neudorfer aus der Gemeinde

München und Christiane Paar aus der

GemeindeKölnwerden ihrenDienst im

Ehrenamt ausüben. Die Diakoninnen

und Diakone haben eine theologische

Ausbildung erhalten, und die Gemein-

deversammlungen ihrer Heimatge-

meindenhabendenBischof gebeten,sie

indiesenDienst zu rufen.

In derWeiheliturgiewerden die Aufga-

ben der Diakoninnen und Diakone so

beschrieben: Sie sind dazu beauftragt,

sich in ihren Gemeinden vor allem um

dieArmen, die Kranken und dieNotlei-

denden zu sorgen. ImGottesdienstver-

künden sie das Evangelium und unter-

stützen den Bischof und seine Prieste-

rinnen und Priester in der Austeilung

derHeiligenKommunion.

Zudem können sie vom Bischof oder

denPfarrerinnenoderdenPfarrern,de-

nen sie zugeordnet sind, beauftragt

werden, die Taufe zu spenden undwei-

tere seelsorgerliche Aufgaben zu über-

nehmen.•www.alt-katholisch.de

→
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Wer ist der
Ökumenische Rat der Kirchen?
Das Gremium, in dem christliche Kir-

chen zusammenkommen, umThemen

zuberaten,dieallegemeinsambetreffen

-istderÖkumenischeRatderKirchen.

Dieser ist die Stimme, mit der die Kir-

chendann sprechen,wenndeutlich zum

Ausdruck kommen soll, dass trotz aller

konfessioneller Unterschiede und Kon-

troversen die christlichenKirchen durch

eine gemeinsame und tragfähige Basis

verbundensind.

1948wurde inAmsterdamderweltweite

Ökumenische Rat der Kirchen gegrün-

det, der seinen Sitz in Genf hat. 10 Jahr

später,1958,fanddieGründungdesÖku-

menischen Rates der Kirchen in Öster-

reich (ÖRKÖ) statt. Die Gründungsmit-

gliederwaren: die AltkatholischeKirche,

die Evangelische Kirche A.B., die Evan-

gelische Kirche H.B. und die Methodis-

tenkirche.Auf derVollversammlungdes

Ökumenischen Rates 1961 schloss sich

dieOrthodoxiederökumenischenBewe-

gungan.IndenfolgendenJahrenwurden

die damals in Österreichvertretenen or-

thodoxen Kirchen Mitglieder des hiesi-

genRates.

Aufgrund des ÖkumenischenDirektori-

ums (1993) konnte auch die römisch-ka-

tholische Kirche in Österreich dem

ÖRKÖ beitreten. Seit 1. Dezember 1994

istsievollesMitglied,nachdemsievorher

schon seit 1970 als Beobachter aktiv und

konstruktiv mitgearbeitet hatte. Im Rat

waren dadurch Kirchenvon sehr unter-

schiedlicher Größe vertreten, ein Pro-

blem,dasdadurchgelöstwurde,dasssich

die Zahl derVertreter im Ratwohl nach

der Größe der jeweiligen Kirche richtet,

jedeMitgliedskircheabermindestensei-

nen, höchstens jedoch 10 Vertreter ent-

sendet.

DerzeithatderÖRKÖ16Mitglieder.Dar-

überhinaus arbeiten eineReihevonKir-

chenundkirchlichenOrganisationenals

Beobachtermit.

DieSatzungendesÖRKÖdefinierendas

Ziel seinerArbeit folgendermaßen:

„Der Zweck des Ökumenischen Rates der Kir-

chen in Österreich ist die gemeinsame Erfüllung

ökumenischer Aufgaben. Er sieht seinen beson-

derenAuftragdarin,inÖsterreichdenökumeni-

schen Gedanken zu verwirklichen, ihn nach au-

ßenzuvertretenundnachinnenimGemeindele-

ben zu vertiefen. Der Ökumenische Rat der Kir-

cheninÖsterreichpflegtBeziehungenzumWelt-

kirchenrat,zurKonferenzEuropäischerKirchen,

zum Rat der Europäischen Bischofskonferenzen

und zu den ökumenischen Räten anderer Län-

der.Darüberhinausförderterdiezwischenkirch-

lichenBeziehungen,insbesonderedurchtheologi-

sches Gespräch, Austausch von Erfahrungen

und in der Planung und Durchführung der den

KirchenaufgetragenenDienste“.•Red.

Aus der Ökumene

Mitglieder:
• Altkatholische Kirche
• Anglikanische Kirche
• Armenisch-Apostolische Kirche
• Bulgarisch-Orthodoxe Kirche
• Evangelische KircheA.B.
• Evangelische Kirche H.B.
• Evangelisch-methodistische Kirche
• Griechisch-Orthodoxe Kirche
• Koptisch-Orthodoxe Kirche
• Römisch-Katholische Kirche
• Rumänisch-Orthodoxe Kirche
• Russisch-Orthodoxe Kirche
• Serbisch-Orthodoxe Kirche
• Syrisch-Orthodoxe Kirche

Mitglieder
mit beratender Stimme:
• Äthiopisch-Orthodoxe Kirche
• Bund der Baptistengemeinden
• Neuapostolische Kirche

Beobachter:
• Christen in Not
• Diakonie
• Heilsarmee
• Ökumenischer Jugendrat
• Ökumenisches Forum

christlicher Frauen
• Bibelgesellschaft
• Servitas
• Stiftung "Pro Oriente"
• Weltgebetstag der Frauen –

Ökumenisches Nationalkomitee
• Koordinierungsausschuss für

christlich-jüdische Zusammenarbeit

Erklärung des Österreichischen
Nationalkomitees des Weltgebetstags
Wir sind erschüttert über den Terror

der Hamas und entsetzt über die Bru-

talität und Gewalt, die in den vergan-

genenTagen imNahenOsteneskaliert

sind. Bedrückt und mit großer Sorge

beobachtenwirdieGeschehnisse.

Erneut sind es Frauen und Kinder, die

dasAusmaßdieserGewaltamdeutlichs-

ten spüren, diemissbraucht undbenutzt

werden, um Terror und Schrecken zu

verbreiten.Wir bitten um das Gebet für

alle leidtragenden Menschen in dieser

Krisenregion! Ein mögliches Friedens-

gebet stehtauf derHomepage.

Wir suchen nach Wegen, wie wir unse-

remAnliegen–gerechterFriedenfüralle

Menschen– in dieser Kriegssituation, in

der Vorbereitung auf denWeltgebetstag

2024 und am ersten Freitag im März

2024entsprechenkönnen.

Der Weltgebetstag 2024 wird wie jedes

Jahr stattfinden. Mit den Christinnen

aus Palästina betenwir für Frieden. Das

Österreichische Nationalkomitee des

Weltgebetstagssammelt2024für17Pro-

jekte in 12 Ländern. Nähere Inforamtio-

nen zum Weltgebetstag - Kirchen und

Termine - finden sich auf der Internet-

seite:www.weltgebetstag.at•
©CJMM/pixabay.com



„Kirche in Bewegung“
Periodische Zeitschrift der Altkatholischen Kirche Österreichs
Herausgeber: Altkatholische Kirche Österreichs, vertreten durch Bischöfin Mag.a Maria Kubin, MA und Herbert
Psenner. Adresse: Schottenring 17, 1010 Wien. Grundlegende Richtung: Information für Mitglieder, Freundinnen
und Freunde der Altkatholischen Kirche Österreichs über aktuelle Themen von innerhalb und außerhalb der Kirche,
Religiöses allgemein und der Gesellschaft aus christlicher Sicht.Mitglieder des Redaktionsteams: Bischöfin Mag.a
Maria Kubin, MA, Vorsitzender des Synodalrates Herbert Psenner, Diakon DSA Klaus Schwarzgruber, Albert
Schromm-Sukop, Eva Lochmann.Layout: Silvia Breithofer.Druck: Gutenberg, Linz.Kontakt: presse@altkatholiken.at.
Jahresabonnement: € 16,- / Jahresabonnement für Mitglieder: € 8,- / Einzelpreis: € 5,-.

Österreichische Post AG / Sponsoring.Mail 16Z040688 S

Like us on

facebook.com/Altkathol ischeKircheOesterreichsf

F
o

t
o

:
©

a
n

a
l
o

g
i
c
u

s
/

p
i
x

a
b

a
y
.
c
o

m

Produziert nach der Richtlinie des
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Diakonin EvaRepits

Altkatholische Kirchengemeinde „Guter Hirte“ Wien Nord

(DenerstenTeil dieses spirituellen ImpulsesfindenSie indervorherigenAusgabe.)

Botschaft
AlsdieBotschaft Jesunochnicht „Kirche“war–waswar esdann,wenndieGemeinde

zusammengekommen ist, SegenüberdieMahlzeit gesprochenhat, gemeinsamgegessenhat,

Gott gelobthat, sich andieZeitmit Jesus erinnerthat,Texte ausdemErstenTestament

diskutiert hat, nachgefragthat,wer inderGemeindeHilfe benötigt???

Ja, ichweiß schon, dieUrformunseresGottesdienstes, aberwas ist daraus geworden?Eine

AneinanderfügungvonFormeln,vonTexten, dieheuteMenschen, dienicht kirchlich

involviert sindnichtnurnichts sagt, sondern sievielfach ratlos zurücklässt.

OfteinzigerLichtblick: diePredigt.

Daversuchenwir alle, ausdenaltenüberliefertenTextendieBotschaft Jesu fürheute, für uns

herauszulesen: dieBotschaftvongleichemRecht für alleMenschen, dieBotschaftüberdie

Liebe einesunfassbarenGottes, dieBotschaftvoneinemwunderbarenGarten (derErde) der

uns geschenktwurdeundnicht zuletzt dieBotschaft, dassderTodnurdasEnde „unseres

Tempels der Seele“, unseresKörpers bedeutet.

Schonvorvielen Jahren (ichglaube fast, es sind Jahrzehnte) habe ichdie Strukturunserer

Kirchenichtmehr als zeitgemäßempfunden. Ichhabedamals–bei einem

Lai*innenkongress -vonkleinenGruppengesprochen,vielleicht 50Menschen, die sich

regelmäßig zusammenfinden, einanderbeistehenunterderLeitung (ja, einermussdasSagen

haben) eines theologischgebildetenMenschen.Vielleicht kanndannwiederdas entstehen,

vondemesheißt: „Seht, wie sie einander lieben“.

Damit keinMissverständnis entsteht: ich sprechedembischöflichenAmt, dempriesterlichen

Dienstnicht seineBerechtigungab–sieheoben.

ABER:Werdenwir es schaffen, denMenschenwiederdort zu erreichen,

wo seinLeben stattfindet?


